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Werferballerien
Von Oberstleutnant a . D . Venary

! IKK Feindslugzeuge bei Terrorangriffeu vernichtet
D r Morgen gra 'tt ! In Eranattrichter und halb zerschossene
v̂rLknstücks gcischmiegt Megl sprungbereit die Sturmtruppe,
eute mutz gelingen, was in den Vortagen zweimal nicht
ückte. Das feindliche Widerstandsnest mutz fallen. Starke Hel-

er kamen : Werferbatteriem Der Stotztruppfiihrer sieht nach
er Armbanduhr. „Noch zehn Sekunden, dann ist es Zeit .

" Er
M den Kopf über den Trichirrrand . Da faucht und orgelt es
chon heran , zieht mit weit sichtbaren Feuerbahne -n Wer seilte
V!än « r hinweg, prasselt 300 Schritt vor ihnen auf die feind - !
liche Stellung nieder, hüllt sie in einen ungeheuren Rauch- und
t -niSmantel . aus dem haushoch die Flammen hervorzucken . !

drei, vier Minuten rast so der Feuerwirbel , dann ist di« Stünde'
der Grenadiere gekommen . Sie springen hoch, sie stürzen vor-
Mrts , sie dringen fast mit den letzten Granaten zugleich in
die Feuerstellung ein. Eine Trümmerwüste umfängt sie, aus der
Mir wenige Ueberlebende ihnen mit erhobenen Händen fassungs¬
los MgegenkomMen.

Wenige hundert Schritt hinter der Sturmausgangsstellung
erheben sich zu gleicher Zeit die Kanoniere der Werferbatterien!
ims ihren Deckungen und sehen mit Stolz auf ihre Waffen , dies
jüngsten Kinder der deutschen Rüstungsindustrie . Jeder Werfer
verfügt über sechs Rohre , die nur einer leichten Unterlafeite
um einen Mittelpunkt oder in zwei Schichten geordnet ausmon-
ftert sind . Die Geschosse der "Wer fer erhalten nach dem Raketen-
vrinzip nicht im Rohr wie die Granaten eines Geschützes durch ^
eine TreWadling jene Feuergeschwindigkeit, die sie auch die
entferntesten Ziele erreich» läßt , sondern sie tragen ihre moto¬
rische Kraft in Form einer Treibladung in sich, dis beim,Ab - -
schütz zur Entzündung kommt und Gase entwickelt, die den Cs-
schotzkörper während der Bewegung .durch die Luft vorwärts-
peüschen . Die Rohre brauchen daher dem Geschoß nur Richtung
und Führung zu geben und können miHin ganz , leicht aus
StahlMch gefertigt sein , während die Geschützrohre , um den
Druck der Treibladung auszuhalten , aus bestem Stahl geschmie¬
det sein und darüber hinaus mit Verschluß , Rohrbremse, Luft¬
vorholer und schweren Lafetten ausgerüstet sein müssen , die
Ihr Gewicht erheblich erhöhen . Der WerfersechsMng läßt sich
dagegen von den Maimschaft-en in jedem Gelände leicht bewe¬

in Eine Dreitonner -Zugmaschine genügt , um ihn, ' die Bedir-
ung und ein« erste Mumtionsrate auf der Straße und quer»t zu bewegen. Sein leichtes Gewicht gestattet, ihn dicht hin¬

ter der vordersten! Linie in Stellung zu bringen , rasch von einem
Schwerpunkt zum andern zu verschieben und den Schnellen
Truppen : Panzer - und Jägerdivision auf ihren , Raids mitzu-
gebcn . Dabei stellt eine Werferbatterie einen gewaltigen Feuer¬
trumpf in der Hand des Truppsnsührers dar . Vereinigt doch
tin einziger Werfer , der je nach Kaliber sieben bis sechzehn
Mntner schwer ist, dir Feuerkraft van sechs schweren Feldhau-
bihen in sich, von denen schon jede einzelne 120 Zentner wiegt:
Seine sechs Geschosse werden durch elektrische Zündung in wein-
gen Sekunden aibgsseuert . Das gibt eine kaum vorstellbare
Feuerdichte. Eine Salve von neun mittleren Wsvferbatterisn
kann einer Salve von 81 schweren Feldhaubitzen gleichgesrtzt
werden . An Geschossen stehen den Werfern Sprcnggranaten mit
hoch empfindlichen Zündern zur Bekämpfung lebender Zielsvnd mit Verzögerungszündern zum Durchschlagen von Deckungen
sowie Flammengranaten zur Verfügung , die weithin im Ilm'
kreis alles mit ihren Stichflammen verzehren.

Das Raketenprinzip , auf dem der Werfer beruht , ist der
Menschheit bereits seit Jahrhunderten bekannt . Die Kreuzfahrersollen es aus Vorderasien, wo es von den Arabern zu Kriegs »!
«wecken verwandt wurde , mit nach Europa gebracht haben . Vor!
Pllem fand man in Italien Gefallen än den neuartigen Ge¬
gossen. Dort gab man ihnen auch den von Rocchetto gleichSpindel hergeleiteten Namen . Auch in Frankreich gewann die
Rakete Liebhaber . Mit dem Aufkommen der Eeschützgranaten
Aurde es in Europa still um sie . In Asien blieb man ihr treu.Als die Briten gegen Ende des Jahrhunderts sich anschickten-,Indien endgültig unter ihr Joch Zn beugen, verbreiteten die
Raketc-nbatterien Tippo Sahibs heillose Verwirrung unterIhren Neitergeschwadern und Kriegselefwnben. Ein scharfer Be- .ebachtsr in ihren Reihen . der Oberst Wttliom Eongreve griffihren Grundgedanken auf und entwickelte ihn mit den tech-
luschen Mitteln seiner Zeit weiter . Er baute ein SalvengeschützM vier §der acht Rohren , das nicht mehr als «ine leichte Sechs-
Pfunderkanone wog und so leicht fahrbar 'war , daß es mit
seiMr Protze zwei Pferde ziehen konnten. Die englischen Rake-
b

"alterten bewährten sich vor allem bei der Beschießung von
Kopenhagen im Jahre 1807, wo sie nicht weniger als 40000 Ge¬
schosse verschossen. Sie fanden bald auf dem Festland Nachahmer.
4

Eindruck der Wirkung einer englischen Naketonbat-erie bei Leipzig stellte Oesterreich sogar ein Raketcmlkorps auf." och gegen Ende der Vcsvemngslriege bei Belagerung vonDunfeld zum Einsatz kam . 2n den Kolonialkriegen - der erstenDalfte des 19. Jahrhunderts haben sich alsdann Rakicienbaite-
- l«n in französischen und englischen Diensten nützlich gemacht.' Einftibrung gezogener Hinterlader und der Erfindungor Stahlbronze trat das Raketengeschütz in den Hintergrund.

österreichische Ro^etenkorps ging 1837 in die Artillerie
uf . Als Leucht - und Signalmittel , in der Nachrichtsnübermitt-.ung blieb die Rakete bis über den Weltkrieg hinaus in allen

Zieren in Gebrauch. Jetzt hat sie aus als Geschoß in den Wer-
> » alterten eine Wiederauferstehung gefeiert

Erfolgreiche deutsche Angriffe westlich Swenigorodka und südlich der Pripjetsümpfe
DRV Aus dem Führerhaupiquartier , 25. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Kriwoi Rog und Swenigorodka schei¬

terten auch gestern alle Angriffe der Bolschewisten . Unsere An¬
griffe westlich Swenigorodka und im Gebiet südlich der Pripjet-
siimpse machte « trotz zähen feindlichen Widerstandes weitere
Fortschritte.

Südlich der Beresina und nördlich Rogatschew dauern
die schweren Abwehrkiimpse mit dem sich weiter verstärkenden
Feind an . Versuche der Sowjets , auf das Norduser der Beresina
vorzudringen , brachen in erbitterten Waldkämpsen zusammen.
Der Ort Rogatschew wurde in der Nacht zum 24. Februar nach
Sprengung aller Anlagen geräumt . Weiter nördlich warfen
unsere Truppen im Gegenangriff vorgedrungene sowjetische
Kräfte zurück und vernichteten eine durchgebrochene feindliche
Kampfgruppe . Starke Kampf- und Schlachtfliegrrverbände unter¬
stützten die Kämpf« des Heeres und fügten dem Gegner hole
Menschen - und Materialverluste zu.

Auch südöstlichWitebfk brache « Angriffe der Sowjets nno
wiederholte Versuche, eine Einbruchsstelle zu erweitern , «ach Ab¬
schuß von 17 feindlichen Panzern zusammen.

Zwischen der Bahn Pleska u—L uga und dem Pleskau -See
führten die Sowjets mit neu in den Kampf geworfenen Kräften
wiederholte Durchbruchsaugriffs . Sie scheiterten zum Teil in
Gegenangriffen . Unsere Truppen eroberten die im Psipusscr
gelegene Insel Pirissar gegen zähen seindlichsn Widerstand zurück
und behaupteten sie gegen mehrere Gegenangriffe der Bolsche¬
wisten.

Während südwestlich von R ü r wo heftige Vorstöße der
Sowjets erfolglos blieben , führte nordwestlich der Stadt ein An¬
griff estnischer Freiwilliger «ach hartem Kampf zur Beseitigung
eines feindliche» Brückenkopfes Lberrdie Narwa.

en Italien fanden kelnß Kampfhandknngs» von Bedeutung
,»att . Unsere Fernkampsbaiterien fetzten die Bekämpfung feind^
licher Ausladungen im Raum von Rettnno sowie gegen den'
Nachschubverkehr des Gegners mit guter Wirkung fort.

I » den Mittagsstunden des 34, Februar unternahmen uoro-
amerikanische Bomberverbände unter starkem Jagd¬
schutz Terrorangrisfe gegen einige Orte in Nord -, Mittel - und
Süddentfchland. Besonders in de» Städten Schweinfurt und
Gotha entstanden Schäden. In der vergangenen Nacht führtest
britische Bomberverbände abermals einen Terror-
angriff gegen die Stadt Schweinfurt . Feindliche Störslugzenge
warfen außerdem Bomben auf Orte in Westdeutschland.

Unsere Luftverteidig : :ngskräfte vernichteten bei diesen An¬
griffen 188 feindliche Flngzenge , darunter 143 viermotorige
Bomber.

Die deutsche Lustwasfe sührtt in der letzten Nacht wieder einen
erfolgreichen Großangriff gegen London durch.

Schnellboote versenkten in der vergangenen Nacht im
Nordausgang des Kanals aus einem von Zerstörern gesichertenbritischen Erleitzug einen Dampfer mit 388» BRT . und torpe,Vierte » zwei weitere mit 3080 BRT . Das Sinken dieser Schifft, ft waßxschrrnkich. Britische Schnellboote erkitetn bei dem erfolg,losen Be-luch. de» znrüSkehrcnden deutsche» Verband anzugrei,fen, erhebliche Schäden. Unsere Boote kehrten volliöb 'm undchne Ausfälle in ihre Stützpunkte zurück.

, Eichenlaubträger Rittmeister Michael gefallen
DNB Berlin , 24. Febr . Rittmeister Georg Michael, dem der

Führer als 187. Soldaten der deutschen Wehrmacht bereits am
25. Januar 1941 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und der am 10. Februar 1917 als Sohn des
Korvettenkapitäns Georg M . in Hamburg geboren wurde , mnd
bei den erbitterten Kämpfen im Osten den Heldentod.

„Eine große Menge Spreng - und Brandbomben*
DNB Stockholm , 25. Febr . Die britische Hauptstadt hat , wieder Bericht des Oberkommands der Wehrmacht meldet, in defNacht zum Freitag seinen 4. Großangriff in den letztenvier Tagen erlebt . Der Londoner Nachrichtendienst, der sich mit

dieser Tatsache befaßte, zögerte zunächst , sich über die Schädenauszulassen und gestand nur zu , daß schwere Spreng - und Brand¬bomben abgeworfen seien . Wahrscheinlich angesichts der Wir-
kung der deutschen Bomben konnte der Londoner Nachrichten¬dienst in einer späteren Meldung nicht verschweigen, daß der
deutsche Angriff sehr schwer gewesen ist . So sprach er dann voneiner „großen Menge Spreng - und Brandbomben , die in vielenTeilen Londons gefallen seien " und fügte hinzu, daß der Schadenbeträchtlich sei.

Unterhaus gegen jede Einschränkung des LnftlerrorL
DRV Stockholm , 25. Febr . Der Labour -ALgeordnete Stokers

machte am Mittwoch einige vorsichtige Einwendungen gegen dis
britischen Terroranyriffe auf europäische Wohn- und Kultur,
stätten . Die meisten Unterhausabgeordneten aber wandten sich
gegen diese Auffassung mit genau derselben Schärfe wie vor
kurzem die Mitglieder des Oberhauses . Die englische Politif
wird , wie man in London ausdrücklich erklärt , in der Frag«
der Terrorangriffe nach wie vor von der Auffassung geleiten
die dieser Tage Lord Latham vertrat . Er erklärte nämlich nach
„Daily Expreß" wörtlich : „Ich möchte so scharf wie möglich
gegen jede Politik protestieren, die darauf ausgeht , auf dem
Gebiete der Strategie oder der Bombenangriffe oder der mili¬
tärischen Operationen auch mir im geringsten die „militärischen
Notwendigkeiten" durch sogenannt : - ' .
schränken .

"

Wieder Großangriff auf London
Umgestellte Abwehr — Stichflamme von 1806 Meter Höhe

Kriegsberichter Dr . Hamid Jansen schreibt über den Angrisj
auf London in der Nacht zum Mittwoch u . a . :

Diese Nacht über London halte ein anderes Gesicht als bisher.
. Der Gegner hatte versucht , sich auf uns einzusiellen. Die Ab¬
wehr war massierter denn je, und die Sicht dazu vorzüglich
Wir ahnten es auf dem Anfluge : Diese Nacht aus den Mitt¬
woch wird eine Schlacht der Scheinwerfer und der Kombination
aller Abwehrwaffen . Junge Besatzungen sind bei uns . Sie haben
sieben Feindflüge und immer im Großangriff aus London. Sie
fliegen so zäh und so stur gegen die Themsestadt wie die Alten.
Das ist die unerschütterliche deutsche Luftwaffe.

Präzise zur befohlenen Zeit stehen die Kampfflugzeuge über
den Zielräumc » . Farbig sichtbar warten schon die Markierungen
der Beleuchter auf uns . Dann fallen die Bomben , torkeln aus
den Schächten und lösen sich die schweren Kaliber mit kurzem
Ruck aus den Aufhängevorrichtungen unter den Flächen, Minen
und Brandbomben . Brände wachsen auf , verschmelzen M großen
Komplexen. Stichflammen springen hoch über die Stadt , irr-
lichtert Feuer und Detonation . Die Besatzung eines Unteroffi¬
ziers wirst neben uns miö ihren Bomben eine Feuersäule von
1500 Meter hoch in die Luft . Irgendein Tanklager oder Easo«

-eter wird getroffen fein.
Wir fliegen zum Zielpunkt , habe« Westen- hinter uns und

stoßen auf die City vor gegen die Docks. Noch Sekunden. Da
packt uns plötzlich ei» Scheinwerfer, prahlendes Licht flutet in
die Kabine . Ein zweiter sticht hoch, von rechts und links laufen
neue heran , wktsj und viole.tt , Bündekreuze formen sich um uns.
Wir sind im Lichkdom . Im Slip rutscht das schwere Kampfflug¬
zeug seitlich ab, kurvt, stürzt und steigt, Flak umspringt die
Maschine, tanzt vor und hinter uns mit gelben Explosions¬
wölkchen. In den Atemmasken ist manchmal ern seines, feuchtes''kröpfen. Im Schlauch bilde« sich winzige Eiskristalle . Die Hand
lastet entlang , drückt den Sitz zurück. Auch darin liegt das
Leben. Die Minuten gehen langsam im ununterbrochenen Kur¬
venkampf. Nur das Können des Flugzeugführers wird jetzt
im Zweikampf zwischen Flakbatterien und Kampfflugzeugen ent¬
scheidend . Der Staffelkapitän hat den Knüppel in der Hand.
AZürnal ist er. jchon Kurs West geflogen. Plötzlich stehen Leucht-

Mgeln und Brände wie ein" Band" nebe » uns . Zwischen zwei
Strahlenbündeln brechen wir aus . In der Glashaube des Ge¬
fechtssturmes wandert die Wand immer höher. Lederhandschuhe,
die hi -. ter der Kanone eingeklemmt lagen , heben sich plötzlich,
stehen in der Lust und fallen am Gesicht vorbei. Füße lösen sich
vom Boden, die FT .-Haubc preßt sich gegen die Elasdccke , Kopst
stand ! Egal . Dunkel fällt etwas vorbei . Krach — die Taschen¬
lampe . Dann Abfangen und zurück in die normale Lage. Da
sprüht ein Feuerstrahl von vorn . Eine rote Leuchlspurgarbe um
tanzt den Rumpf . Wischt in 1 bis 2 Meter Höhe vorbei , über «das Dach hinweg und an beiden Seiten des Rumpfes vorbei.
Ein Nachtjäger beschießt uns . Weg' Irgendwo zischt ein Ein¬
motoriger querab dahin . Eefechtsturm und Kanonen drehen.
Vorbei . Im Rücken reißt die Strippe der Eigenverständigungab. Es ist zu eng , um sie jetzt zu suchen. In den Hörmuschel«wird es still . Die Verbindung zur Besatzung fehlt. Jetzt werden
wir wersen. Ein lösender Ruck kaust durch das Flugzeug . Es
wird freier und wendiger . Gut geworfen ! In der Wanne liegt
beobachtend der Vordschütze. Die Brände unlen weiten sich aus.
Noch einmal kommt die Flak so nahe heran , daß der Schütze,
swie er nachher erzählt , für den Bruchteil einer Sekunde d ' -
Augen schließt und denkt : Jetzt passiert es!

Mckflug. Wieder langen Scheinwerfer nach uns und Flak.Kurbeln , runter und weg auf den Kanal . Der Beobachter ist
wachsam und setzt den Kurs ab . In 10 Meter Höhe rutschenwir knapp, aber sicher über die französische Steilküste . Heimat¬kurs ! lieber dem Kontlneni liegt dünner Dunst, nimmt die
Sicht auf die Plätze. Noch ein letztes Mal kommt Pech . Dem
Funker , einem alten Englandflieger , fällt die FT .-Haube aus.Es ist eine brave, alte Kopfhaube, in der er vom ersten bis
zum 160 . Feindslug gegen die Insel geflogen ist . Der Schützereicht seine eigene herunter . Wir sind knavp mit der Zeit . Funk«und Peilgernt suchen und finden den Heimathorst . Wir landen.Ein englischer Nachtjäger brummt m der Gegend herum, traut
sich aber nicht ran . Meldung auf Sem Gefcchtsstaud. Die Kame¬
raden sind schon da . Alle. Der Kommandeur strahlt . Sie sindalle zurück, ftum vierten Male alle mriick vom Großangriff aufLondon
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Churchills lang erwartete Rede
Eine Enttä . schlug für die Briten

Laboxr -Abgeordnete Lack wohl am besten wiedergegeden habest'wenn er sagte : „Die Angriffe der Deutschen waren ein Zeichen'
<-ag der Feind noch längst nicht geschlagen ist, wie wir eine
Zeitlang glauben gemacht wurden . 2m Gegenteil .

" Von derRede ist nur Stalin und auch Raoseoelt befriedigt.
Selten ist crne Churchill-Rede von der englischen OeffentUch-

teit mit größerer Spannung erwartet worden als die letzte,
die von eurem schweren deutschen Luftangrijf auf London und
der Meldung von neuen Rekordvermsten der amerikanischen
Lcrrorflieger über deutschem Gebiet umrahmt wurde. Fünf
Monate hatte Churchill geschwiegen . Nach Teheran mutzte man
ihn krank zu einem Erholungsurlaub in die Trümmer von Kar¬
thago betten. Inzwischen hatten sich wichtige Ereignisse an allen
politischen und militärischen Fronten vollzogen. Der erhoffte
Zusammenbruch der deutschen Ostfront war ausgeblieben, der
Marsch nach Nom hatte sich als ein Fehlschlag erwiesen, die
diversen sozialen NcsorMpläne der englischen Kriegs - und Nach¬
triegspropheten waren infolge der Sturheit der Torys zusam-
rnengebrochen . Unberührt von alledem blieb allein die blinde
Hörigkeit der englischen Politik gegenüber den Sowjets . 2n dem
Polenkonslikt fand sie ihren bischer stärksten Ausdruck . Nun
sollte die seit langem angekiinüigte Invasion in Westeuropa
steigen. Was hatte Churchill zu all dem zu sagen ? Was hatte
er an Hoffnungen, Entschuldigungen und Kommentaren zu bie-
slen ? Die englischen Zeitungen überschlugen sich in Vermutungen,
Ankündigungen und Voranpreisungen . Churchill mutzte, ob er
Wollte oder nicht, im Unterhaus erscheinen und Farbe bekennen.
Aber was abei herauskam. war weder eine Uebcrraschung noch
Irgend ein konkrete- Handhabe für den britischen Stolz . Chur¬
chill sprach aus dem luftleeren Raum einer Politik heraus , die
selbst ein einziger Trümmerrcst einer Politik der Fehlschläge
lind Illusionen war . Er rettete sich in Allgemeinheiten und die
bei ihm üblichen halben Zugeständnisse und Vernebelungen . In
allen Hauptthemen aber blieb er die Antwort schuldig . Nur die
Verbeugung vor Stalin fiel noch tiefer aus als gewöhnlich . Die
Unterwerfung unter den Bolschewismus ist längst zum einzigen
Dreh - und Haltepunkt der vergeblichen Empire -Rettungsversuche
des alten Kriegshetzers geworden.

Was harte Churchill unter solchen Umständen seinen Hörern'
anzubieten ? Zunächst lauter Dementis . Er dementierte, ver¬
logen genug, daß er jemals das Jahr 1944 als das Jahr des
Kriegsendes bezeichnet habe, er dementierte seine alten Lügen
über angebliche Niederbruchserscheinungendes deutschen Volkes,
« r dementierte, datz die deutsch ? Wehrmacht nicht nach wie vor
«in furchtbarer Gegner sei Was er aber nicht dementieren
konnte , war ein erstes scheues Eingeständnis der furchtbaren
Verluste, die der von ihm erfundene Terrorkrieg aus der Lust
den Anglo-Amerikanern gebracht hatte, war die Angst des eng¬
lischen Volkes vor einer deutschen Vergeltung , die heute mit
immer konkreteren Angaben im der englischen Presse behandelt
wird . Auch den Fehlschlag der Zentimeter - Offensive in Italien
konnte er nicht abstreiten. Er schob die Enttäuschung zum Teil
auf das Wetter , zum Teil auf den „furchtbaren" deutschen Wider¬
stund . Was er anzubieten hatte , war lediglich die einseitige Ver¬
sicherung , datz man in Zukunft alles besser machen wolle, die nicht
mehr neue Drohung mit einer Steigerung der anglo- ameri-
lanischen Angriffe, bei der die USA . einen ständig größeren
Anteil der Verluste übernehmen sollen . Das heißt aber , auch
Churchill» Unsicherheit und Nervosität ist heute so grotz, datz er
sich trotz aller vagen Eiegesträume nicht den Weg zu neuen Ein¬
geständnissen von Blut , Schweitz und Tränen versperrt . Das -
militärische Risiko liegt wie eine unsichtbare schwere Last auf
ihm. Er spürt instinktiv, datz alles schief gehen könne , und er
spürt es deshalb , weil zumindesten der britische Krieg heutebereits schief gegangen ist und London sich in einer Abhängig¬
keit von Washington und Moskau befindet, die für irgendwelche
positiven britischen Zukunftsaussichten selbst bescheidenster Art
einfach keine- Spi -iraum mehr lick"

- ' a Churchill den Sturz in den Abgrund uno den von Ameri¬
ka «,und Bolschewisten wie von Neutralen einmütig prophe¬
zeiten wraana des englischen Empire init eigenen überzeugen¬

Machsame und starke deutsche Luftabwehr

den Zuiunststhefen nicht zu bannen vermag, rettete er sich auch
bei seiner letzten Rede in Beteuerungen seiner Sowjetfreund-
schast, die heute für die Engländer als einziger Ersatz aller
sonstigen sehlgeschlagenen Hoffnungen herhalten mutz. Kein
Mensch in Europa glaubt daran , datz Stalin bei einem wirk¬
lichen Erfolg des Bolschewismus an irgend einer europäischen
Etaatengrenze haltmachen und die „Freiheit und Selbständigkeit
kleinerer und größerer Völker " respektieren wird . Churchill tut
so , als ob dieses Unmöglich möglich werden könnte . Er widmet
Lein polnischen Problem heuchlerische Krokodilstränen einer an¬
geblich noch immer vorhandenen englischen „Sympathie " für
die Polen , zugleich aber versicherte er , die Sowjets haben recht,
wenn sie zu ihrem Schutze Polen und diclibrigen osteuropäischen
Staaten als Scheingebilde von angeblicher „Selbständigkeit" in
die Sowjetunion einverleiben . England kann nichts machen,
deshalb vertagt man am besten alle unlösbaren und schwierigen
Probleme bis auf die Nachkriegszeit oder man fleht um mög¬
lichst monatlich abzuhaltende Konferenzen -mit Stalin , ohne auf
der Gegenseite für solche Bitten Gehör zu finden.

In London ist die Aufnahme der Rede uneinheitlich. Die
großen Blätter preisen selbstverständlich die Ausführungen des
Premierministers , aber aus dem weiteren Verlauf der Debatte
im Unterhaus geht doch mit aller Deutlichkeit hervor, datz Chur¬
chill die öffentliche Meinung diesmal nicht befriedigt hat und
Latz die „geheime Angst "

, die über England liegt, nicht ge¬
mildert wurde. Außenminister Eden sprach, am Schluß der Aus¬
sprache plötzlich von dieser „Angsi^ und suchte sie zu bagatelli¬
sieren . Immerhin ist es sehr bezeichnend , datz Eden dieses Thema
überhaupt anschnitt. und noch mehr, datz er offen erklärte : „Die
ganze Welt glaubt , datz die britische Regierung vor irgend etwas
Angst hat ." In der Unterhaus -Aussprache , die der Rede folgte,
spielten die neuen deutschen Luftangriffe eine besondere Rolle.
Man hat in London die bisherige Vertuschung als unmöglich
aufgegeben. Die Auffassung der englischen Massen dürft e der

Acht Bomben in SüLschweden abgersorfen
DNB Stockholm , LS. Febr . Nach der lleberfliegung Eüd-

schwedens durch schwere alliierte Flugzeuge am Donnerstagabend
gegen 9 Uhr wurde — wie „Aftonbladet " berichtet — das ganz,Gebiet zwischen Heldingborg und Hoeganaes von Militär ab¬
gesucht. Am Freitag entdeckte man nicht weniger als acht Vom,ben, die unexplodiert nördlich von Selsingborg lagen . Die Nalio,nalität der Bomben sei „noch nicht genau festgestellt "

. „Wahr,
scheinlich handelte es sich um englische viermotorige Bomben¬
flugzeuge.^

„Folkets Dagbladei " glaubt , datz die amerikanischen Flisecr
die mit ihrem Flugzeug in Siidschwedcn am Donnerstag n -ll-landeten , Deserteure seien , die genug vom Luftkrieg gegen
Europa haben. Das Flugzeug sei nämlich vollständig unbeschä-
digt . Auch an Benzin habe es nicht gefehlt.

USA . -Zeitung entlarvt die Ereuelhrtze gegen Japan
DNB Stockholm , 25. Febr . 2n der USA .-Zcitschrift „Time"

findet sich eine längere Darstellung der angeblichen japanischen
Grausamkeiten gegen amerikanische Kriegsgefangene . An diesen
Bericht schließt die amerikanische Zeitschrift die treffende Fragewarum eine , solche Meldung erst nach so langer Zeit und gerade
jetzt veröffentlicht worden sei und bemerkt dann , datz offenbar
diese Ereuelgeschichten den Verkauf von Kriegsanleihen fördern
sollten, der in den folgenden Tagen um das Doppelte stieg.

Wieder ein Kayser-Sarg auseinandergebrochen
DNB Genf, LS. Febr . „Sowohl die USA .-Armee wie die USA.,

Kriegsmarine haben zehn von dem Juden Kayser mit so vielTamtam gebaute Liberty - Schiffe als Truppentransporter ab«
gelehnt", meldet der USA .-Korrespondent der Londoner Zei¬
tung „Daily Mail "

, weil eines dieser Schiffe , das mit USA.-
Truppen voll besetzt war . kur, vor der Abfahrt einfach aus«
einanderbracki . !

Englands Kniefall vor Moskau
: DNB Gens. 28 . Febri „News Chronicle" unterflrercyr >n einem
Leitartikel die tiefen Verbeugungen Churchills vor
Moskau und die Absage an Polen mit einer Deutlichkeit, die
nichts zu wünschen übrig läßt . „Der maßgebende Faktor der
britischen auswärtigen Politik gegenüber Europa "

, so schreibt
das Blatt , „müssen unsere Beziehungen nutz, der Sowjetunion
fein . Hier war Churchill eindeutig . Er erklärte , er rechne mit
einem weiten Feld freundschaftlicher Zusammenarbeit zwischen
Großbritannien und der Sowjetunion . Das ist offen gesprochen.
Aus anderen S "

tzen in Churchills Rede geht deutlich hervor,
Latz die britische Politik von Polen die Annahme der Moskauer
Forderungen erwartet ."

„Gestern"
, so meint „News Chronicle " weiter , „haben die

Engländer wieder einen Jahrestag der Sowjetarmee gefeiert.
Mit anderen Wor >en : 'Sie haben die Tatsache gefeiert datz eine
starke neue Macht in der Welt entstanden ist mit ungeheurer
äußerer und innerer Siärke und mit allem, was das für die
Weltgeschichte bedeutet. Diese Macht ist in mancher Hinsicht
dynamisch und noch ungeschttfsen . Sie weicht notwendigerweise
von unseren traditionellen Begriffen ab . und wie sie sich nach
innen und nutzen entwickeln wird , kann noch niemand sagen.
Aber sie ist stark gerüstet. Wehl oder übel ist die britische Jickel
ein Bestandteil Europas , und deshalb mutz ihre Politik fest
auf der freundschaftlichen Zusammenarbeit mit der Sounetunion
beruhen , da die beiden Mächte die stärksten in Europa sind .

"
„News Chronicle" und das „starke" England würden ihr

Helles Wunder erleben über die „freundschaftliche Zusammen¬
arbeit " mit der — wie das Blatt selbst sehr richtig schreibt - -
„dynamischen und ungeschliffenen " Sowjetunion , die ihre, blut¬
befleckten Hände weit über Polen hinausstreckt.

V Warum England Tito anerkannte
DNB Vigo, 28 . Febr . Wie News Woek berichtet, blieb Chur¬

chill nach der Teheran -Konferenz nichts anderes übrig als Tit»
anzusrkennvn. lieber die Hintergründe dieses Schrittes schreibt
das Blatt unter anderem : „Schon , im Dezember nach der Tehe¬
ran -Konferenz hatte Churchill sich über den Gang einer Aktion
im Hinblick ar " die Lage in Jugoslawien entschieden . Er sah
Exköni Peter und den emigrierten Premierminister Puritsch in
Kairo . Selten in seiner Laufbahn hatte Churchill eine unan¬
genehmere Aufgabe zu erfüllen. Er mutzte die jugoslawisch«
Exilregierung informieren , daß er keine andere Alternativ,
hätte , als Tito als den Führer des jugoslawischen Widerstandes
anzuerkennen.

Peter sagt nichts, aber Puxitsch verteidigt seine Stellung . El" sprach von dem Tag , an dem Mihailowitsch der einzige Jugo¬
slawe war , der in der dunkelsten Stunde Englands auf britische,
Seite stand und erklärte : „Herr Minister , das ist voller Wahn¬
sinn .

"

. Aber die Würfel waren gefallen. Wenige Tage darauf sprach
Der britische Botschafter bei Puritsch vor. Er kam , um der jugo¬
slawischen Exilregierung mitzuteilen , datz einige hohe Offizier»
Mihailowitfchs schuldig seien , mit dem Feind Beziehungen an-
geknüpft zu haben, und zwar mit Wissen ihres Befehlshabers)
Puritsch verlangte Beweise , aber das sei nicht möglich gewesen)

. „weil ihre Enthüllungen die militärische Sicherheit hätte kon»
promfttieren " können . Puritsch protestierte und erklärte , datz e,
das Recht hätte , die Beweise zu erhalten , weün sein Kriegs-
Minister eines Verrates angeklbat werde. Der britische Bot¬
schafter Stevenson gab ihm aber keine Antwort!

Schwere Lustkämpsr über Len Alpen — USA .-Bomber-
verband aufgefplittert

DNB Berlin , 24 . Febr . Ein us -amerikan '
her Bomberverband,

der am Mittwoch, 22 . Februar , mittags mit Jagdschutz von
Süden her in das östliche Alpengebist ingeflvzen war , traf
auf eine sehr wachsame und starke deu e Luftabwehr . Schon
über den südlichen Ausläufern der Alpe- sowie über dem Hoch¬
gebirge selbst wurden dir Angreifer d - '

ch deutsche Jäger und
Zerstörer in schwere Luftkämpfe verwirk t . Auch zahlreiche Flak¬
batterien nahmen die feindlichen Flu zeuge unter Feuer und
wirkten mit den fliegenden Verteidig !- gskräftcn zusammen , «m
Len nordamcrikanischenVerband aNsz : .ilittern und am gezielten
B̂ombenwurf zu hindern . Trotz feindlichen Jaodschlckes drangen
mnscre Jäger nnd Zerstörer immer wieder bis auf kürzeste Ent¬
fernung zu den viermotorigen Bombern durch und erledigten
sic oft mit nur wenigen Feucrstö-- n . Der Bomberverband löste
sich in kleinere Gruppen auf . von Lenen jede nur danach strebte,
sich von den angreifenden Jägern und Zerstörern freizu.machen.
Infolgedessen warfen sie ihre Bomben vielfach im Notwurf.
Mit dem Abschuß von insgesamt 45 feindlichen Flugzeugen
wurde , wie der Wehrmachtbcricht vom 24 . Februar m - ldete, fall
die Hälfte des eingeflooenen Bomberverbandes vernicht - t . Ferner

-. ist damit zu rechnen , datz noch zahlreiche weitere Maschinen,
die in den harten Luftkämpfen beschädigt wurden, aus dem Rück¬
flug abgestürzt sind.

Bei dem Tagesangriff nordamerikanischer Bomber auf das
Reichsgebiet am 22. Februar brachte der Unteroffizier Rudolf
Pinsch aus Stet . in einen viermotorigen feindlichen Bomber
Lurch Nammen zum Absturz. Unteroffizier Pinsch hatte den Be¬
fehl bekommen , ein Jagdflugzeug zu seinem Flugplatz zu über¬
führen . Während dieses Uebersührungssluges sichtete er .eine«
Verband von USA .-Bombern . Sofort suchte Pinsch Anschluß an
« ine deutsche Jagdstaffel und traf hierbei auf einen abgespreng-
len Bomber. Da feine Bordwaffen nicht justiert waren , konnte
er mit der wenigen Munition , die er mit sich führte , den Bom¬
ber nicht Niederkämpfen . Kurz entschlossen setzte er sich deshalb
Linier den Viermotorigen und rammte ihn . Nach seiner trotz
schwerer Beschädigung glücklich verlaufenen Notlandung erklärte
«r : „Als ich den viermotorigen Bomber zu Gesicht bekam , hatte
ich meine schwergeprüfte Heimatstadt Stettin vor Augen und
Lachte an nichts anderes , als diese« Bomber so oder so her-
unterzuholen ."

Unteroffizier Pinsch war ursprünglich Flaksoldat und meldete
sich freiwillig zur Fliegertruppe Noch bevor er nach seiner Aus¬
bildung zum Jagdflieger einer Fliegerstaffel zugetcilt war , er¬
rang er bereits seinen ersten Abschuß. Als kürzlich sein Flug¬
platz von USA .-Bomber« angegriffen wurde , startete er wäh¬
rend der Bombenwürfe «n> schätzi« wenigen Augenblicke « eine»
Doeing- Namb- ab.

Brennpunkte der Wintcrschlacht im Osten
DNB Berlin , 24. Febr . Am 23. Februar lag das Schwergewicht

der Wlnterfchlacht im Abschnitt Ber efi n a—Nogat sch eu«
und an der Front zwischen Jlmensee und Peipussee.
Daneben entwickelten sich Angriffs - und Aüwehriümpse im Raum
westlich Tscherkassy sowie südlich des Pripjet am Süücstsogen
der Witebskfront und im Narwa -Abschnitt . Bei Kriwoi Rog
ließ dagegen die feindliche Angrifsslütigieit vorübergehend nach.
Hier sahen sich die Bolschewisten durch ihre schweren, bei den
Kämpfen in der Stadt erlittenen Verlusten gezwungen, eine
Kampfpause zur Umgruppierung ihrer Verbände einzuschalten.
Zur Verschleierung ihrer Maßnahn - :i grissen sie an mehrere«
Stellen in Bataillonsstärke an un unterstützten die Vorstöße
durch Schlachtfliegcrangriffe auf ei e in der Hauptkampflinie
liegende Ortschaften. Dennoch wurt die neuen Bereitstellungen
des Feindes erkannt und von : rer Artillerie zerschlagen.
Fliegerverbände grissen rückwärt Verbindungen und Flug¬
stützpunkte des Feindes an . Ihr . omben trafen u. a . einen
Munitionszug , dessen Explosion d Bahnstrecke in großer Aus¬
dehnung zerstör !« und mehrere aus e,nem Feldflugplatz abgestellte
feindliche Flugzeuge vernichtete.

Westlich Swenigorodka machte der deutsche Angriff vor
Frontbegradigung weitere Fortschritte . Trotz zgher feindlicher
Gegenwehr wurden mehrere Ortschaften genommen. Oestlich
Ehaschkoff versuchten die Sowjets von neuem, vorspringende
Teile unserer Hauptkampflinie einzudrückcn . Die Vorstöße schei¬
terten jedoch unter Verlust von 29 Panzern . Zur Unterstützung
der Heeresverbände eingesetzte Schlachtfliegerstaffcln zersprengten
in den Bereitstellungsräumen des Feindes Truppenansamm-
lungen und Marschkolonnen . Weitere örtliche Kämpfe entwickel¬
ten sich im Süden der Ostfront bei Pogrebischtsche , wo bei Säu¬
berungsaktionen 129 Eesangene eingebracht wurden, in Saslaw,
auch Jsjaslawl genannt , und in den Pripjetiümpsen , wo der
Feind vergeblich versuchte, verloren gegangene Stützpunkte wie¬
der zu gewinnen.

In der Mitte der Ostfront nahmen die Bolschewisten zwischen
Pripjet und Beresina ihre Durchbruchsversuche unter
Verlagerung des Anzrifssschwerpunktes wieder auf . Sie führten
starke , von Panzern unterstützte Stotze in nördlicher Richtung,
die aber in wechselvollen Kämpfen abgewiesen wurden . Nur an
einer Stelle konnten Tcilkräfte in geringer Tiefe in unsere
Linien eindringe« . Von Panzern begleitetr

^
Eegenstöße riegelten

die iEnbruchsstelle ab. Auch nördlich Rogatschew blieb den
Sowjets der erstrebte Durchbruchserfolg auf Vobruckk wiederum
versagt . Der Feind suchte sich in dem vor zwei Tagen geschaf¬
fenen Einbruchsraum zu verstärken. Eigene Neservsp verhinder¬
te« jedock die Ausweitumi de» Eindrucks und brachten den

fortgesetzt angreifenden Sowjets starke Verluste bei. An einer
Stelle blieben allein sechs zerschossene Panzer und über 499
gefallene Bolschewisten liegen. Unsere Schlachifliegcr grissen mit
starker Wirkung anrückende Verstärkungen, biwakierende Trup¬
pen und BalterieslAlunaen an . -

Ein dritter , wenn auch zunächst noch örtlich begrenzter Schwer¬
punkt, entwickelte sich im mittleren Frontabschnitt , etwa in der
Mitte zwischen der Rollbahn SmoIens k—O rscha und
Witebsk. Am Dienstag hatten hier die Bolschewisten einige
örtliche Einbrücke erzielen können Meist chind diese aber schon
wieder bereinigt oder sie werden von aelln Seiten durch unser
Feuer so beherrscht , datz die Sowjets aus ihnen bisher keinerlei
Nutzen ziehen konnten. Es gelang ihnen vorübergehend, uuch in
dem unübersichtlichenWaldgelände dieses Frontabschnittes etwas
vorwärts zu kommen . Zum Gegenangriff angetretene s,Tiger"
und Grenadiers stellten die Lage jedoch im wesentlichen wieder
her und vereitelten die feindlichen Versuche , bis zu unseren
Artilleriestellungen vorzustoßen . Trotz seiner neuerlichen Mitz-
ersolge verstärkte sich der Feind aber weiter und hält seinen
Druck in Richtung auf die Straße Witebsk —Orscha aufrecht.

Die auch im Norden der Ostfront zum Teil zu großer Härte
anschwcllenden Kämpfe entwickelten sich aus den Versuchen des
Feindes , unsere seit einigen Tagen lausenden Absetzbewegungen
zur Frontverkürzung zu stören . Da die Bolschewisten aus ihren
teuer bezahlten Erfahrungen im Abschnitt nördlich des Jlmen-
fces wissen , datz ein - Nachstoß durch das Sumpf - und Waldgebiet
nordwestlich Cholm mit schweren Materialverlichen verbunden
sein würde, stützten sie sich auf das verhältnismäß '

g guteStratzen-
Vahnnetz zwischenJlmensee und Peipussee nnd drückten
aus diesem Raum nach Süden . Die Hauptstöße führten sie im
Bereich der von Nordwesten und Norden nach Duo bzw Pleskan
führenden Bahnen . Westlich 1er Bahnlinie Luga—Pleskan fin¬
gen unsere Truppen die feindlichen Vorstöße ebenfalls aus und
schloffen im Gegenangriff eine vorübe whend cntsranoene Front¬
lücke . Aehnlich verliefen auch die Käi : an der Bahn Evorv—
Pleskau , bei denen der . zun , Teil übc das Eis des Peiousiees
hinweg angreifende Feind besonders ee Verluste Halle . Alle
Angriffe auf die Abriege'ungsfroul , tu deren Schutz die eiocnen
Bewegungen ungehinoert wriiergingc :! . wurden somit zum Sieben
gebracht oder abgewiesen. Auch inr Raum von Nurwa lebte
di -> Kampftätigkeit stärker auf . Trotz dieser Schneeverwehungen
traten unsere Truppen zur Vereinigung ckues älteren feindlichen
Einbruchs zu zangenartig anoesetztcn A riss enan und gewan¬
nen unter Abwehr starker feindlicher Gegenstöße an Boden.
Ebenso erreichten nordwestlich N -nwa Stotztruppnnternehmen
»stnischer Freiwilliger der Massen- ^ die gesteckten Ziele.
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Oel — die nächste Krlegsursache
ED Oel ist ein gefährlicher Rohstoff; er hat schon manche :

«?itio>: die Freiheit und Unabhängigleit gerostet , dcnn L-is jetzt !
überall dort , wo es nach Oel roch, die Anglo-Ainenlaner i
elreuzt und haben mit der Uebenegen e t des Veldes und f

« e-itifchem Druck ihre Ziele durchgefetzt . Die Ocllapitalisten -
U '

en jedoch nicht gemeinsam, vielmehr herrscht auch in mesen Din- ^
' wischen der City und der Wallstreet eine große Rivalität , j
bis zur TüdfeinLrschast geht, Noosevelts Lnnenniinister und ,

Mtroleumkommissar Harold Wes hat dies ttirzlich im „Ame- l

rean Magazine" sehr vorsichtig io . gendermagen ausgedrückt:
Nennen Sie mir die Art von Uebcreinlünjten , zu denen die

'
6 'aaten„ach Beendigung des Krieges über die Eroölweltreser-
v ii gelangen werden, und ich werde Ihnen sagen können, wie

lange der
"
kommende Friede Lauern wird .

" Und bei einer an-

dsien Grlegnheit erklärte Wes , das; die Vereinigten Staaten i
im Falle eines neuen Weltkrieges Len Verbündeten bei der

Entwicklungneuer Erdölvorkommen behilflich sein wollten, um
die Oelversorgung sicherzustellen.

Wie Mister Wes sich die „Entwicklung" vorstellt, ist dieser

Tage ruchbar geworden. In den Vereinigten Staaten ist nämlich '

berechnet worden, dag der Erdölvcrbrauch . des Krieges minde¬

stens das Dr - ifache des normalen F-riedenskonsums darsbcllt. ,
und daß die USA . nur 25 v . H . der WeMöguellen besähen, wäh¬
rend sie etwa 70 v . H . des Kriegsbedarfs eeren die Achsen¬
mächte zu liese-m hätten . Es gehe nicht an . das; England seine
Oelquellen schone , zumal diese in der Nä '-e der Kriegszonm
lägen, so daß Lei ihrer stärkeren Ausbeutung zum Teil auch
die gefährlichen und langwierigen Ueberscetransporte fcrtsal-
len könnten. Alle Aeuherun -wn kulminierten in der oomein-

samen Feststellung , daß der Mittlere Osten — vornehmlich Ara¬
bien und Iran — dos kommende WslterdöleenKum lei und
Las; die Vereinigten Staaten schn - ll in große Teile dieser Ge¬
biete « indrinoen mühten . Zu vielem Zweck ist nun . wie die
Tageszeitungen schon gemeldet Laben, ein auf M ' lliardcn be¬
rechnetes Gebeimwbkcmmcn zwilchen der R.- ->i" nng in Washing¬
ton und zwei nordamerikanilchen Oolge,feilsche. sten ab^ eschloss ' n
worden , das sich in erster Linie > e--e» die britischen „Freunde"

« eiprerhungen ist sicbergestellt worden , dah die Vereinigten
Staaten das auslckiliehli 'be R - rLt zur Oelförderung im ara-
bilckien Raum Laben sollen . W' lche Niescnaescbäfte,man sich
verspricht, geht tckion deutlicki aus den Förderzi ' fern der lehren
Jahre Lervor. Im Iastre 1936 wurden auf arabischem G' biet
erst 67 nag Tonne, , gefördert . 1939 waren cs schon 586 666 Ton¬
nen , 1616 waren ?aa 666 Tonnen erreicbt und 16 »3 dürfte die
För -deruna die M ' ll ' anonarenze überschritten Laben . Die Stei¬
gerung wäre noch ravider vor sich aecmrwon . wenn die ErlcLlio-
hnngsarLeiten nicht dnrcL manaelLaste Liclernng von Maschi¬
nen v-r - ögert worden rvä -en. Ausserdem standen nicht genug
Na ' nnerien zur Nersii-nmg.

Wie man al >o siebt . ist dien Nordamerikanern ein gewaltiger
kanitasistisrh- r Filch - un o - iungen . durch den d-e Briten oben¬
drein aerade in einem Gebiet, aas für sie als LandebrWe nach
Indien non besonder« grober Bedeutung ist , aurb p - lil '

ckcb stark
gebandikant w -rden , Di ; Vereinio.tcn Sl - a^en glauben sich das
Oel des Mittleren Ostens aesicbert zu Laben,, und sie woll ' N
lediglich unter sich n-nh in, --Ländern, ab die Vriva ^ onzerne
sStandard Oil os Calilorn - g und Texas O ! N oder di - im ver¬
gangenen Jahre von der Negierung gegründete und von Wes
dirigierte ^ etral - um Reserve--. Enrneentlan die Tübr - ' na übex-
uedmen soll" » . Vorerst beabsichtigt Ickes eine stark- Einslnß-
nnbwe des Staates ,>nd will vor oll' m den Bau der Oelleitnng
auf seine Kanne n - Lmen , während er für d -e Vob 'mng -n in ' d
die anderen Anln - en bähe K- e^ ite voroullbiesten gedenkt . Ob
Staat oder PrivgEar »>ll : d ' e Vriten sind scbmäbl

'
ch überspielt

worden , die amerikanisch« N- ai - riing finanziert die Oelexvgn-
sion und wird durch e -nea entfck' losienen imn - rial ' ^ ischen Kurs
den Briten noch viel n , schaden machen . And da - au- gerechnet
tn Ländern , bie dse Briten i- ir bundert Jahren zu ihrem un-
ibcstrittenen EinIoihoebi -t zählten . — ein Tcit dos wirtschaft¬
lichen und politischen Ausverkaufs des Empire.

„Nervs Chronicle" schildert das Ende eines Terrorbomb rs
DNB Gens, 25 . Febr . Das Ende eines anglo - amerikanischen

Bombers , der nicht restlos über europäischem Boden Vernichter
wurde , schildert ein „News Chronicle " -Vertreter nach einem Be¬
such aus einem USA .-Flugplatz in England.

„Ich war hierher gekommen , um amerikanische Flugzcug-
besatzungen , die von einem Grohangrisf auf Deutschland zurück¬
gekehrt waren , zu interviewen . Statt aber meinen Vorsatz durch¬
führen zu können , fand ich Hunderte von Amerikanern , die hilf¬
los zuschauten , wie zwei im Flngzcuasteuern unkundige Be¬
satzungsmitglieder eines Bombers die Maschine zu. landen ver¬
suchten , deren Pilot , wie durch Funkspruch mitgeteilt worden
war , das Bewußtsein verloren hatte , und dessen zweiter Pilot
tot war . Wir wartet , n und warteten , bis sich schließlich heraus¬
stellte , daß der Versuch scheiterte und der Bomber drei Meilen
vom Flugplatz entfernt mit seiner Besatzung abstürzte.

Im einzelnen meldete „News Chronicle" : Das Flugzeug sei
von drei deutschen Jägern bereits Meilen vom Ziel entfernt
angegriffen worden, dis von vornherein auf den Bomber zu-
flogcn und von den Piloten für eigene Jäger gehalten wur¬
den . Bevor sie sich des Irrtums bewußt wurden , sei ein Hagel
von 26 -Millimeter -Geschossen in die Pilotenkabine hinein-
geprasselt, von dem der zweite Pilot getötet und der erste so
schwer verletzt wurde , daß er das Bewußtsein verlor . Sofort sei
das Flugzeug ausgefallen und in spiralen Wendungen erdwärts
gesaust , während alle übrigen Vesatzunosmitgliedcr in der Ma^
schine hin und her geschüttelt wurden . Zweien , dem Funker und
einem der Vordschützen , sei es aber nach vieler Mühe gelungen;
die Maschine doch noch kurz vor dem Aufprall abzusangen undj
ohne je ihr Ziel gesehen zu haben , zurückzufliegen . Ihren Flugs
platz hätten sie auch noch gefunden und die übrigen im Fa^
schirm aussteigen lassen . Die beiden aber erhielten von de«
Bomberstation die Anweisung , eine Landung zu versuchen . De»
Kommandant des Flugplatzes stieg in einem Flugzeug auf, um
ihnen dabei behilflich zu sein . Aber das Unternehmen habe in
einem plötzlichen Absturz sein Ende gefunden.

Neues vom Tage
ribV

Di - Dinge kamen nicht von ungefähr , sondern sic wurden von
den Oelimrerialisten der USA . einschließlich der NeAerunq
von langer Hand vorbereitet . Auf den dcm a ^ab ' stben F ' stland
vorgelagerten Bub-ermnse ^n Laben Li - Amerikaner ichon in
der Zeit nach 1618 nn» Erfolg O>' lbobr, ' N"en vorac-nommm,;
außerdem bat sich die Standard Oil JLn Sand KoineT-o-
nen von 246 066 Quadratmeilen erteil "» laWn . Ferner sind
durch die Nachkriegsverträge die Vereintsten S ' acit -n — naben
Briten , Holländern und Franzosen — auch am Jraköl beteiliat,
während in Iran die BrUen bis in die ,

'
singst - steit hinein

allein maßgebend waren . Jn -aesamt wird die Gr ^ öler -enguiig
des Orienis gegenwärtig zu 86 v . §i . von den BrA - n und nur
zu 15 v . H . non den Amerikanern kontrolliert . Die Oelimneria-
ltsten der Wallstreet wollen noch während des oe" - nw !irtigen
Krieges dieles VerbälIns ar,"iuh »ich Ur -n G",,st->„ änd - rn
und die Briten nach Möglichkeit oain a ' isstbA .'en . Zn diesem
Zweck wird große Jagd mit l ?des Akln -' N " " ?- ; aemocht ldie
Jrakaktien der britische, , Sb - ll Domvann lAl-n schon erworben
worden sein) und der weitere Ausbau der Oelindi '.' irie in ien -n
Zonen -mn; in amerikanische N - Ae amomwen . angekgngen bei
der geplant",, Oelletr„na van Arabien nach Werccndrien bis
zur KersteAluna neuer Raffinerien . Tanckawlan -„ „sm.

Der Arabciköntq Jbn Saud ist die große Trumpskarte , die
sich in amerikanischer Hand befindet und rücksichts' os gegen
die Briten ausgespielt werden soll . Die Milchling des hinter¬
hältigen Spiels beqnnri Roosevelt schon im Mai des vergange¬
nen Jahres im Anschluß an den Norda ' rikaWd ' ng durch Sie
Entsendung des Generals Vatrik Hurlcy zu Jbn Saud , mit
hem in Niad mancherlei Geheimkonferenzen stattfandon . Der
durch den Intelligence Service geschu' te „Oberst" Lcnvr - nes
konnte es im vergangenen W' stkrteg nicht bester ! Die erste sicht-
Uchk Folge war . daß zwei Söhne Jbn Sauds im Sentember
nach den Vereinigt«,,, Staaten reisten und auch persönlich von
Roosevelt empfangen wurden . Einer ^ avan war Emir Feiial,
der Außenminister de-- Araberkönias . Damals dürfte die Grnnd-
kllge zu dem jetzigen Abkommen gelegt worden sein . Sehr aktiv
war in dies«,, Dinaen auch James I . Landis . der im Ran - e
<!nes Gesandten stehende amerikanische Genera,' Vertreter für
Wirtschaftsfragen des Mittleren Ostens in Kairo . Durch die

Heldentod der Japaner auf Kwajelin und Wottho
DRV Tokio , 25 . Febr . (Oad .) Wie das Kaiserliche Haupt,

auartiec am Freitag in einer Verlautbarung bekannt gäh
haben sämtlsche japanischen Verteidiger der Inseln Kwajelin,»
und Wottho nach heldenhaftem Kampf gegen erhebliche lieber-
macht den Tod gesunden. Die japanische Verteidigung bestand
aus 4506 Soldaten einschließlich der Offiziere und aus 2666
Zivilarbeitern des Heeres und der Kriegsmarine . Nach heftigen
Luftangriffen und nach Beschießung durch Kriegsschiffe am
86 . Januar begann der Feind am 1 . Februar mit der Landung
von ungefäbr zwei Divisionen, meldet das Hauptquartier wei¬
ter . Am 6 . Februar erfolgte der letzte todesmutige Gegenangriff
der gAainten javanischen Verteidigungskräfte , nachdem sie zuvor
dem Feind erhebliche Verluste und Schäden beigebracht hatten-
Konteradmiral Michiyuki Vama-da war der Befehlshaber der
javanischen Truppen von Wottho und Konteradmiral Monzv
Akiyama der Befehlshaber von Kwajelinn . Beide fanden eben¬
falls den Tod.

Dis Jnleln Kwajelinn und Wottho liegen im Zentrum der
Marschnll- Kruppc.

Zum Heldentod der japanischen Vernidigsr der Inseln Kwafe-'

linil und Wottho onb der Mormeminister und Admiralstabschef
Schimada eine Erkl- ' runa ab . Wieder haben , wie Cchimada 'agte,
6566 tapfere javanische Männer ihre Treue zu Tenno und Vater¬
land mit den, Leben bezahlt . Sie sind dem Beiipiel des Konter¬
admirals Ramamcsto und der Verteidiger von Nttu , Tarawa und
Makin , gefolgt. Die Konteradmirale Namada und Akiyama
gaben bei diesen Kämpfen ibren Untergebenen ein Vorbild und
gingen an der Spitze »brer Trnpven in den Tod.

! Staalspräsident Ram .rez zurü^getreten
DNB Eeu >, 25. Febr . I » Montevideo wird » ach einer Neutor-

lneidung begütigt , daß der argentinische Präsident Ramirez am
T onnerstag zuruckgetreten ist . Die Funrtionen des Präsidenten
werden, wie man erführt , von Vizepräsident General Farrell
übernommen Auch das cugentcnische Kabinett soll geschlossen
mit Namirez zurückgetreten sein . Die Lundespolizei in Buenos
Aires soll, so berichtet Reuter weiter , zusammen mit Militür-
emheiten eine Reihe von offiziellen Persönlichkeiten im Laufe
der Nacht verhaftet haben.

Ritterkreuz zum Kriegsvervtenstkreuz
DNB Flihrerharrptquartrer , 25. Febr . Der Führer hat am,

24 . Februar dem Arzt und Forscher Prof . Dr . Theo Morelll
Berlin , das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz verliehen und?
ihm diese hohe Auszeichnung persönlich überreicht. Professor!
Dr . Morcll , der seit 1936 Leibarzt des Führers ist , hat ia
jahrzehntelanger Arbeit als Vorkämpfer auf dem Gebiet der
Vitamin - und Hormonforschung sich besondere Verdienste gemacht
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Karl wendete sich und schlug festen Schrittes den Weg
-u Hannes Behausung ein . Als er die Landstraße kreuzte,
blieb er plötzlich wieder stehen . Halle Behrend nicht gesagt,
baß Christian Brenken jeden Sonntag in den Abendstunden
öu ihr ging ? Dann kam er sicher auch heute.

2hn dort treffen , ihn und Hanne in vertrauter Gemein - ,
ichast,

'
ehen — nein , das erschien Karl unmöglich . Das Über¬

weg denn doch seine Kraft.
. Zögernd , grübelnd , was er tun sollte, ging er langsam
über die Straße . Er achtete kaum auf die Radfahrerin , die
M überholte . Aber -diese sah bei ihrem Gruß überrascht zur
bette.

»Ach, du bist das, Karl ? "
»Hanne .

"
Verwirrt sah Karl sie an.
»Hast du eine Ausfahrt gemacht ? "
Hanne stieg ab und schob ihr Nad neben ihm her.
» Ja . ich war bei Meiers , den Eltern meiner Schwägerin,

lbeißt du . Bis auf den Vaier war die ganze Familie da.
Und du ? Wohin bist du denn unterwegs ? "

„Eigentlich zu dir , Hanne , weil ich etwas mit dir be-
prechen wollte . Aber ich weiß nicht, ob es dir paßt . Viel¬
leicht erwartest du noch Besuch? "

Ein flüchtiges Nor huschte über Hannes Gesicht. Was
wußte Karl davon , daß sie an den Sonntagabenden Besuch
erwartete ? Unsicher sah sie ihn an.

»Nein, ich erwarte keinen Besuch. Wie kommst du
darauf ?"

»Man sagte mir , daß dein — daß ein gewisser Mann
«eben Sonntagabend zu dir geht .

"

» Karl ! " Hanno war tief erschrocken . » Wer hat dir das
gesagt ? "

» Behrend , der Knecht von Hof Stolte . Er hat es be¬
obachtet .

"

„ So ! Dann werden auch bald andere Leute darum
wissen . Auch — der Vater .

"

»Er weiß es schon . Hanne .
"

„ Komm " sagte sie mit zitternden Lippen . » Hier auf
der' Straße können wir nicht darüber sprechen. Wir gehen
zu meinem Hauie .

"

Sckmcigend legten sie die kurze Strecke zurück . Zum
ersten Male , seit Hanne ihn abgewiesen hatte , betrat er
wieder ihr Haus.

»Komm herein , Karl "
, bat Hanne , „ und dann sag mir,

was los ist . Deine Worte haben mich sehr unruhig gemacht.
Das kannst du dir wohl denken .

"

„Ich komme von deinem Vater , Hanne . Er hatte mich
für heute nachmittag zu sich bestellt .

"

„ Dich ? Warum '' " ,
„Ja . mich ! Und deinetwegen ! Dein Vater scheint sich

bisher immer noch Hoffnungen gemacht zu haben , daß es
mit uns beiden noch etwas werden 'könnte . Cs ist mir sehr
peinlich , aber ich kann nichts dafür . Nun hat er mich in
Dinge eingeweiht , die mich eigentlich nichts angehen .

"

Karl gab sich alle Mühe , ruhig zu erscheinen , aber er
konnte es nicht hindern , daß die Erregung in seiner Stimme
zitterte . Blaß , mit großen Augen sah Hanne ihn an.

„ Was sind das für Dinge . Karl ?"

„Einige sind dir schon bekannt , aber es ist Neues hinzu¬
gekommen . Das will dein Vater dir morgen Mitteilen.
Darum bin ich hergekommen , um dir das zu sagen , und auch,
daß dein Vater jetzt weiß , wen du dir für die Zukunft er¬
wählt hast .

"

„Woher weiß er es ? Von diesem Behrend ?"

„Nein , von mir . Ich mußte es ihm sagen . Ich konnte
nicht länger dazu stillschweigen, daß er immer noch seine
Hoffnungen auf mich setzte . Verheimlichen hätte auch keinen

l Zweck mehr geb-Gi denn er hätte es nun doch bald erfahret«
? kaben .

" »
Er hat recht , dachte Hanne , einmal mußte es ja doch

kommen . Vielleicht ist es ganz gut so . Wenn nur schon die
Auseinandenctzuna mit dem Vater vorüber wäre ! Plötzlich
siel ihr eim daß da noch etwas anderes war.

„ Du tagtest vorhin , es wäre etwas Neues geschehen?"

„ Ja . Hanne . Ich habe lange mit mir gekämpft , ob ich
es dir lagen soll . Aber es ist wohl besser, daß du vorbereitet
bist , wenn dein Vater morgen kommt .

"

„ Was ist es denn ? Was ist denn wieder geschehen?"

fragte Hanne in verhaltener 'Angst.
„An sich nichts Schlimmes . Es kommt nur auf die Um¬

stände an .
" Karl zögerte . Aber da drängte Hanne schon.

„ So sag
' es nur . Gewißheit ist immer besser wie Un¬

gewißheit .
"

„ Dein Vater hat einen Brief von Möller bekommen.
Er hat es sich anders überlegt . Seine Enkeltochter will
studieren , außerdem will er bauen , da braucht er viel Geld
Nun will er deine Pachtung verkaufen .

"

Für einen Augenblick verschlug es Hanne die Sprache
„Verkaufen ?" wiederholte sie dann mechanisch. „UnL

ich . . . ?"

„Du behältst bis zum 10. Mai das Vorkaufsrecht .
"'

„Ja — aber — " Sie sah ihn verwirrt und hü'stos an
„Ich kann doch nicht . . . Wie hoch ist denn die Kaufsumme ? ' -

„Die Kaufsumme ist nicht in dem Brief genannt ."

„ Was wird er denn dafür fordern ? ZwanzigtausenI
Mark ? Oder noch mehr ? Alles wird ja so teuer . Ja —
woher soll ich denn das Geld nehmen ? Mein bißchen Er
spartes — das schlägt gar nicht an .

"

„Vielleicht hat dein zukünftiger Mann Vermögen ?'

fragte Karl , obwohl er nicht daran glaubte.
„Christian ? Nein .

" Hanne dachte an das Geld , das ei
Magda Schöpker schuldete . Der Erlös für seine Möbel
würde kaum ausreichen , diese Schuld abzutragen . Her»
gott ! Woher das Geld nehmen ? Das viele Geld!

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Lsrch
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Die große Kraft
NSK Aus dem unrrschüttorlichon Herzen quillt der unaufhör¬

liche Strom unserer Kraft , in der mir eine solch gewaltige und'totale Entscheidung uns erkämpfen müssen , die das Schicksal >mit diesem Kriege von uns fordert . Härte und ElauLe sind die
beiden entscheidenden Wirkungsbereichs unserer großen Kraft.

Ohne Len Stauden , den unzerstörbaren und Berge versehendenGlauben an unseres Lölkes Zukunft und des Nciches unverlier¬
baren Sieg , könnten wir nicht jene äußerste Härte des Ertragnisund Schlagens haben , und ohne diese Härte , ohne die Bewäh¬
rung durch die Tat , wäre der Glaube ohne Macht , das Schick¬
sal zu zwingen . Härte und Glaube verhalten sich wie Geist und
>Tat . Sie bedingen und ergänzen einander , und eines könnte
nicht ohne das andere bestehen . Geist und Tat haben in der
nationalsozialistischen Weltanschauung ihre Svnthese gesunden,und Härte und Glaube machen unsere nationalsozialistisch"

,' ^ rieosmoral aus.
Die Kraft , aus der wir in der Schicksalsstunde unseres Bolle;

bestehen , ist die gleich? an der Front wie in der Heimat . Härteund Glaube ist die Parole für jeglichen Deutschen , und wir
ĥaben sie drangen wie drinnen zu bewähren , um unserer großenund allgemeinen Bewährung als Volk willen . Aus Geist undTat wächst alles Große in Kampf und Opfern . Härte und Glaube— sie wurzeln unzerstörbar und sieghaft in dem unerschütterlichenHerzen!

* Kontrollkarte für den ALs '
andsLriesserkehr . In einem Er¬

laß an die polizeilichen Meldebehörden gibt der Neichssührerff Neichsminifter des Innern bekannt , daß die Koivtrelllarten
für dem Auslandsbricfverlchr an über 16 Jahre alte Personen,die Briefe an Empfänger im nichtseinülichm Ausland schickenwollen , auf Antrag von den polizeilichen Meldebehörden aus-
gehändigt werden . Die Kontrollkarten sind vick-t ü -wrtraabar

und gelten ein Iabr . Die Ausgabe wird im Melderegifchr ver¬
merkt und leim Ilmulg der neuen zuständigen Meldeibehärde
mitaetrilt . Die in Lagern u. ntergebrachten ausländischen Ar¬
beiter erhalten belonders gekennzeichnete Kontrollkarten durB

„Grüner Baum "-Lich1spiele „ La ch e B > jaz , o "
. D,s tragi¬

sche e chicksal des Gaogllrs Cikiio , das in Le Iic Villa ; ivllt-
bcrühimem W rk seit Fah -zehnt,-» oie Opernbes .lcher der ganzenAdelt imm r wieder erichnl ert. wud durch dielen Mnsikfil » seht
zu einem unuerg ßl ch n — glei herw il -' dramatischen wi mnsi-
kalilchen — Cream ; Weder einmal ist h

'er der ventsche Film
Mittler edeljliN europäischen Kaliuchutw und verstärkt die Wir¬
kung cin . s musikorai » tischen Kunstwerk , s durch ie ne das Er¬
lebnis erweiternde Büdsorache a iss einaringluch

'te uns nah-
h lligste. In dichierilch freier Geit ätnng lchädert er die E it-
slehungsgeschichte der Quer , de en Ha -cklun ., ans einer wahren
Begeben :,rit beruht , und spin t die Opernh indlang in Form
einer Rahme , erzählung >ve,t r aus . Die ergre sende Gestalt des
Bajazzo eischlint ia dosen , grogaUigen M aikfii n in wirkiwnec
Zwe gesichtigkeil als Aieasch uns als Lühneiifigur —- ,n der eigent¬lichen Handlung von Paul Hörbiger mil d . n reichen Mitteln
seiner das Menschliche tief ausacu .e .iden Oarstelln -igsk inst ein-
drucksslllik verkö pcit — in den Lühnenszenen der Oper von
Benj,mino Gigii gespielt und wunde,voll aesnngen.

Rottweil . (Vom Sängerkreis .) Unter dom Vorsitz des
neuen Sängerkreisfill -rers , Fabrikant Hans Schlenker , Schweu-
nin -M , fand eine Arbeitstagung des Sängerkreises Noitwoil
statt , bei der besonders die Pffeo ? de; einsochen volkslie ^mäßi-
een Ghornesangs und die gegenfmtigc Unterstützung der kleinen
Vereine hervorgehoben wurde . Dabei wurde die Bildung von
Krieasrhoroemei " " " '' ^ "n -- -- - »i emv ^o^ ten.

Rottenbv .rg a N . ( 85 - Jährigcrbestellt noch Acker .)Der am 25. Februar 1859 in Notlenburg geborene Landwirt
und Weingartner Josef Müller bestellt trotz scioes hohen Alters
Acker und Weinberg . Schon seit srnhcst -r Jugend ist der Horb-
betagte auf seiner rä 'erlick' -n Erb -lli» tälia.

Asperg . ( Haushaltplan .) In der' letzten Ratsherr ?»fitznng wurde der Haushaltpkan der Stadt Asperg für das Rcchfnungsst : 1913 beraten und festgcstcllt . Dieser ist in Enmah,^und Ausgabe ausgeglichen . Nus den Erläuterungen hierzu ainzhervor , daß die Finanzlage der Stadt eine gesunde ist.
namhafter Ueberschutz aus dem Vorjahr konnte zur Deck»»,größerer Anschaffungen und Verbesserungen heraiwezogen Mpden . Der Schuldenstand beträgt

'
noch 163138 RM . . dem ei,,Kavitalvermöoen in annähernd aleicher Höbe aeaennb -rsi-fqTuttlingen . ( In der Donau ertrunken .) Dieser Tag?brach auf der Donau in der Nähe des Elektrizitätswerkes deracht Jahre alte Sohn des Castwirts Storz im Eis ein und

c ^ " ank.
Sr - maringen . (Diamantene Hochzeit .) Das seltene Fchder Diamantenen Hochzeit begingen in Sigmnringen Landreni.meiftcr i . R . Nhilipp Hen

'clmann und seine Gattin Maria , g?z>
Nußbaumer . Der Jubilar steht im 89., die Jubilarin im ALebensjahr.

Rundfun ? am Sonntag , 27. Februar
Neichsprozramm : 8 .90 bis 9 .90 : Musikalische Kurzweil , g.mdis 10 .00 : Bunte Klänge . 10 .10 bis 11 .00 : Vom großen Vaiei,land : „Deutsche Märchen in schwerer -Zeit "

, eine Sendung vonMartin Vorrmann . 11 .05 bis 11 .30 : „Das Kinderfest "
, eimKantate von Cesar Bresgen . 11.30 bis 12.80 : Tänzerische Skizzen12 .40 bis 14 .60 : Das deutsche Volkskonzcrt . 14 .15 bis löggi

Unterhaltung mit der Kapelle Erifch Börschel . 15 .00 bis 15Lg-Franz Weber erzählt zwei alte deutsche Volksmärchen . 15.80 dis16 .00 : Solistenmustr . 16.00 bis 18.00 : Was sich Soldaten Wün¬schen . 18 .00 bis 19 .10 : Bruckners Sinfonie Nr . 7 in E -Dur , ge¬spielt von den Wiener Philharmonikern unter Leitung von KarlBöhm . 19 . 10 bis 20.00 : Der Zeitspiegel am Sonntag . 20 .15 dis22.00 : Ein Abend bei Eduard Künnecke, Operetten - und Euitrii-musik.

Füttert die hungernden Vögel!
Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altensteig . Vertreter;Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Lauk , Altensteig . 3 . Zt . PreislisleZgiilikA

Oesfenttiche Aufforderung
zur Abgabe van Steaererk 'äc ingm.

Die Erklärungen für . die Einkommensteuer . Tew *n '' fest-
st - ll - ni , 83 p rsch ftsteuer , Gewerbesteuer und Uwsatz-
pener 1913 sind in der Ze t

vom 1 . bis 3l . Mär » 1944
abzngeben . Für de Abgabe der Elkläeun,ea siiddieomt-
ticheu Bardrucke zu verwenden . Die du ch dir Steur ^ e- f
s- tze begründ te Dpflchluag, klar Erklärung ab niese " , '
bleibt auch dann bestehen , wenn vo n Finanz mit ein Vordruck
nicht üde -äai dt w ' >d . Die S >euerpfl cktchea haben deshalb l
nforderiicheafalls Bordrocke vor Ablruf der Erklä-
runosfrist vom Finaozrmt anfordern.
Eiukommeofteaererk äcauger HWm adzugeben:
1 . U beschränkt Steu -rpflichtigs,

s ) wenn sie vom F nanzimt zur Abgabr einer Stsutrer
ktäcunz au 'gesordert werden,

b) w nn dos Einkommen ganz oder teilw . isr aus 8 n-
KUniten ans Land - und Foistwi tshast, uns Gewerb .
betrieb od-r aus selbständig - r Arbeit bestanden hatund der G 'wstin auf Grund eines B -'chnbschlusses zuermitteln war oder ermittelt wo den ist, oder

c) wenn das Emkommmi m - he als 1600 RM betragen
Hot und darin E nkünfte vor mehr als 301 RM
enthalten sind, von denen ein Steuerabzug nicht vor-
genom nen wo d m ist , od er

<I) wenn in dem Etrckommrn Kapital« ' Iragssteuerpslichtlye
Einkünfte von m hr als I 600 RM enthalten si d
und der Steuerpfl chti,e für dm Üeranlagungsze.traam ^in die Steu - rgruppr 1 oder 2 feilt, oder fe ) wenn das Einkommen mehr als 8 600 RM betcagrü
hoi , f

4) wenn die Einkünfte aus nichtlelbständiger A b - it mehr
a/s 3 300 RM bringen haben, der Steuerpftichtige
b eim Steuerabzug vom A beilslohn Kindere maß gong
wegen Sko tm ü rem rime für Personen erhalie-r hat,die wed r ehstlch ; Abkömmling» , eh liche Stzeskiad r
oder Addpt eormdrr, nah für ehel ch erklä t - Kinder
des Steuerpfl chtigen sind und der St u ; pfl chüge in
dt« Eteuttgrupp « 1 oder °2 sollen würde, wenn ihm

für de bezeichnten Perso ien K nderermäßlgung nicht
g ' währt werden würde.

2 . Be lchrär kt St uerpslichtige über die inländischen Einkünfteim abgelaufenen Ka ende fahr,
s ) wenn si - vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuerer-

kläiu >g aufgesordeit werden,
b) wenn d 'e inländ schsn Einkünfte ganz oder teilweiseau ; E nkü isteri au ; Land - und Forstwirtschaft , arsG nve b -b - trieb oder aus s-lostä idigsr A b -ii vest iuden

hrben und der G winn aus Grund eine ; Buchui»
schluffes zu ermitteln war oder ermittelt ward m ist , oderc) wenn die qesumlrn inlärd schen Ei ikünst ; noch Aizugder Ei ikünste, vm demn ein St uerabzug vorgenom-men worden ist, mehr als 300 RR berrqen Haien.Wenn ein St - u rpflichüger uachiräjlich e kennt , dageine Steuererklärung oder ein ; andere E klä u ig , de ereiner Fmrnzbehöcde abgegeben hat , unrichtig oder unvoll¬

ständig ist , und daß die Uniichtigk -tt oder U -raollstäidtgkeitzu einer Verkürzung vm St u -retnna ) men führe : Kinn, soist er . ohne daß es einer besonder -n A isso' deruig b ' darf,verpflchtt . das uiv 'rzü,sich dem Fnrujmri aujlzriien.Hnweis auf 8 I6Se Abs . t der R- ch ; a zabenorü lung.
Hirsau im Jebrurr 19 t4 Das

Ueberberg , 25. Feo, . tv4i
Danksagung.

Für vie en Sewel 'e
tzerzstr - r Tetin -mme,d wi
i-et d w Too - unseres l eben
Onkels „ni Scknvaieis

Michael Frey
e fabrru ou >,,e , i „en wi-
bei . ll äien Lonk . öllooree n
Vor k H rrn Pmere - Aoe-
sär seine trost e chen Wort ,towie dem Gtnqchor unter
Leäung von Fron tzo 'z-
ivnrlh u -d für di - Kranz»
u >o Stum - nspend -n.

Dl - trauernd n H
b!eb n n Fo ° Gg .Welker.

Cbersharot . ^ > ^ e r . io ; ; .
Danksagung.
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Worte des Herrn P arrer
to „ - n mtr ^e z «Nie ' - O nk.

Margarethe Großmann
' ii A > > vo i -

.Leünse S«um " - ü'
Zmurtsg 19.30 llür , Loootsg 15 .30 uaä 19 .30 Ubr

l . scks vsjsrro
mit Paul kiöebigei ', I^ oniks Lonjswtlio Qlj -lillsr -l kcka- tsll , Susis » Vstäsu

Ose Lcksuspielei ' Lonlo eeröblt — 6s -n Tfintiidous oni-lasssa - ssias l.ebenrgsLckiIris ckem l .ln - iksi ' llssucs-vsllo , äse äss 8cklcksol des Losarro , äer llrsu unck Oisb-ligder eezinck , In seiaee bsrübmteo Oper srprelksock gs-sioltst . Ose kilm eeveltset ckis ckeomatiscks Opernksnck-luog ru äse tiskbsvsgsnäsa lesgörlis eines VsGrs

Gefunden
n u ve ei r go denes Dcr-
wandetenabz ichsao >. r-
halb Zimmersfeld.

Adzu^ olen bei MrkiaNtie
1 ächt ' e . Popv 'iiat.

Ntttlmgeii—Nagold
Bote in R »ull n pnsoiin ' ue,

ge ä >mi eZZimmer mit Bad
8uche3 — 4VimmeriaAiten-
stelg , Nugo d oder Umgebung.
Angebot» an die Geschäftsst.

Fourr .chönen , gcwö -nten

rer
verkauft vd r

tauscht g - gen Eli st ürind.
I . Ws f jr . , Z oereubera

Verloren
ging in Altensteig
Brille mit Hellem Futteral

Abzugeben gegen Belohnung
in d - r G schofisstelle ds . Bl.

Einen le .chten, guterh, ltenen

Leiterwagen
sucht zu Kausen

Therdor Oesterlen
Altrnsteiq - Sorf

Eure schöne , hochtcächtige

Uiioet >si,,r »,ou. jugeackltcke „ lock nickt rogelsssen.

hat zu oerkaufeu
Ludwig Walz , SchernbachTel - son Göttelfingen Nr . 24

Her Re ! qsanutitersürRä ! -
t ' Ng uad ^ ctegsprodLktto >

Chef der Iransoo tei ihetten
B rlin N D 4i ) , Alsenste . 4

Telefon tt 658> sucht:
Kraftfrhrer , KGaftf -hran-
lernlinqe , Skfz . - M ister » .
H mdwe k - r , Kfm . P ^esostai
Kö hr , Ich - ster , Schneider.
Steno -yptstiauea , Kou -o-
rtstinoeu . Si rsatz weitgehendst
nnck Wunsch . ^

Vö/äilMIllilz;-
küüöll

ln kolzsocksri Srösisn sokort
lieksebsi'

S0-2M M3 .4V ISV,2N vdl 7.SV
?0 '220 PU 3.45 2>0i2M 1? ^ 7.SS

3 .S0 2i>̂ 2M 6N 7.S0
S i 2->ll 3 4S 22, !220 K.'-I 7 65

IO - !A> KV! 4 10 23 ,!22 .1 I? VI 3.75
I iv L20 -I 85 240f :20 8.80i20 z?o KVI s .zo 2S >i220 p ; i 8.SS
ISiMO kr^ 5 3 ) 78 >>220 kSÄ >0 .05l,0 Z2 > 6.20 3 ) , 2M KXt N 25
50 -20 KVI S30 320>26-> ti .zo

iS >2 !0 !? .Vl 6.40 3 «0 > 60 K .VI >2 4»
170 220 KVI 6 4 ) 370!260 >3.55
I8» >220 KVI 6.S0

levviod -ki ^ oiier
chiuNgued

Lrisärickstr . 56 - Ist . 26798

IVenn 5is krank iveröen,
erkstten 5ie von uns bei mSKisenLettrüsen susxrebixe ^eistunsea kür

Kranktieitskosten;
wenn 5is gesvnki kleiken,
eeden vir lknen einen erkedlickenTeü üer LerakUen VeivAxe viecker

1 rurllck.
. (8eit N saliren je 4' /, NonsksprLmIen .)

Lie kleiden Lrivstpstient. Lickern 8ie! »Ick »oiortl V/enn 8ie erst krsuk
vinü . ist es Lu ip3tl

Verlsnxen 8ie nAkere ^ukkiSruox.
V«r»Inig »s Xranksnvsrrieksrungr - L .6.

LtvNgort, ttok« ttrvK« IS

Kirchliche Nachrichten.
Samstag Invocao 't 27 . Febr.
Gottesdienst tu , Grmeiadr-
hins . Beg 'nu 10 ilh ^. An-
schl eßend I l Uhr Ktndergot-
tesd east . l 7 UhrGrmelnschosts-
stui de im Gsmeind 'hous.
Dienstag 20 Uhr Bib labend
für Männer und Fungmäaner.
Mi twach , 16 30 Uir Bib - l-
und Krieqsbetstunde Donners¬
tag 20 Uhr Eo . Mädchrnkreis.

Spirlb -rg 9 Uhr Gottesdienst,
V,l l Uhr Kindsrkirche.

Egenhausen VrlO U . K nderk.
14 Uhr Trau rgost . sdienst
Ka - l H rmmrr.

Be .hingcn u Oberschwandors
oem - tvsom r G tt- sdienst
inOberschwaudolf ti U.

Bksi ,gen 16 Uhr Gotte; d east

Grö mboch lOUHrK ndrrkirche.
1 » Uhr Gottesdienst Pfarrer
Bmder , Göst- lfingen.

Mejhodtfteugemeiude
Sonntag Vt 10 Uhr Pred '

gt,II Uhr S .-Schale. Mittwoch,20 UyrLidel - undGebetstuade.

NSDAP., Srtsgr . M »stch
Am Sonntag , den 27 . Fedr.

1944 10 . 30 Uhr im Saal zum Grüaen
Daum

Die Pa - teigknosien urd Angehörigen der Gl>ed run-
g«n und V «biitde stad zur Teilnahme verpflichte !. ,

Die Bevölkerung ist herzlich eiagelodm.
Wieland

stell», O tsgrvpperileiler.

Seolsches Roles Kreuz
(w . ) Alt - n t -ig

D ensia r, 29 . Febr. 1944,
1S . 3S Uhr D enst

/!iirrstcltäi7icl.

> l

Der ^ rdeitssnruK
c»is VoAelscsteucke?

d/sia — cksrli ist cksr susgeckievteB .rbeit8gorug ru sckoclel Bus cksa
bellen Zielten scknslcksn vii - Ztücke,mit cksaea vir cküvos 8tellsn in
sackeren /z.nrügsn unterlegen . B .ucck
rum Veiten älterer 8acksa liefert
cksr slts 7^.nrug nock 8ioll . Rus
ölen Resten wncken vir Onppsnund Ouhi ücker . Lei jecksr gltsn
8scks muß insn s ck beute über¬
legen , vis msa neck etvss cksrsus
mscksn bson.

Guter Rst von HAI spsrisl.

wc «roc
«c «r/4k7k ^ » irLk
bei ckon rron,po -»«>Ink«It»n

Speer
»orkenloss /V>i5dNiI >MNVorbil-Ni-ds Se>revung

ktetUong dsi allen ^ -beitrömlem
vsr Neictirminirtor kür» ü«»ung u. Kriog5pro6ulc »to>«rkek «isr Ironiporkeinlioiken

k» ged« oNs, vorüber, er ged» oltW
»o»bs! - ouck 6is Tei» Usr kerldrSr.
Irong kür Uis lisdgsvrorüsns iin4
gs« odn»s raünpklogs mit Slenrl»nimm»ein kn -Iel black frisUsnrrclilüSkönnen alle blenU-ix-kreonUs vir.osr onberckiränli » bslisksr» «rer-«».»!, «koliin ober kei'8» er , -por» »„mgsksn mi» Uem iilsinsn beryin-.

Uarur arr uuun«

DeÄAke >l ° llm >i>e>

E discken
. Manien

VsstlüdrikMmigerorle^

-^.b dckootsg, 6so 28 . llsbr.
1944 bis 4 . lAärx 1944

Kellle
8prec >i!lti!mle

^ b sofort qsue Zprsckstun-
cksoreit:
diootsg bis kreitag voa
8 —12 "/.) oack voa,14 — IdUttr
Ausgenommen dlittvocks
cken xgnren llsg nur für
IV ebrwocktssagebörizs.

vklllist Kümmel
Mgolä

ttüknonovgon
mv5LSN «kaksr vsk»

zckvin6sn
ksdewolil-

? fl38tek
dv!rslten LrnL̂ '̂ '- ncssf , kn'ngsn rckon

mit wenigen PÜartsm kflolg.
2» dobso ko -kootkskso ».
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